
I A # as kann praktisches 
Lernen zur morali- 

■ ■ sehen Erziehung bei­
tragen? — Zunächst mag man die 
moralische Bedeutung prakti­
schen Lernens nur in den Tugen­
den sehen, die zur Handwerks­
tradition gehören — in Ordnung, 
Fleiß und Pünktlichkeit. Das sind 
auch durchaus Tugenden, auf die 
es beim praktischen Tun an­
kommt und deren Sinn die Schü­
ler gerade hier einsehen. Aber 
man wird zu Recht einwenden, 
daß sich moralische Erziehung 
darin nicht erschöpfen darf. Mit 
Ordnung, Fleiß und Pünktlich­
keit allein lassen sich die ethischen 
Probleme etwa der Verantwor­
tung für die Umwelt nicht lösen.
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der Schwierigkeit, daß wissen­
schaftliche Untersuchungen das 
Waldsterben zwar belegen, die 
Bäume vor der Schule und in der 
Nachbarschaft vielleicht aber 
noch in saftigem Grün stehen? 
Schließlich: Endet der ökologi­
sche Unterricht nicht notwendig 
in der Hilflosigkeit — daß die Pro­
bleme so groß und die eigenen 
Handlungsmöglichkeiten immer 

sen ist, hat das kaum einmal er­
fahren.
— Aber reicht die Erfahrung des 
Gärtnerseins aus? Bleiben nicht 
auch die Tugenden des Gärtners 
noch weit hinter dem politischen 
Charakter der ökologischen Ver­
antwortung zurück?

Und doch ist auch diese Ver­
antwortung auf elementare Er­
fahrungen angewiesen — auf die 

nertugend hinaus ankommen 
muß.

Die Hilflosigkeit, vor die 
ökologische Probleme nicht nur 
die Schüler, sondern auch uns Er­
wachsene stellen, kann auch 
durch praktisches Lernen nicht 
einfach aufgehoben werden. Aber 
wenn es Handlungsmöglichkei­
ten gibt — sei es, daß Schüler ein 
Waldstück von Picknickresten 
säubern (und dabei Lastwagen 
füllen!), oder sei es, daß sie eine 
Ausstellung vorbereiten und sich 
an die lokale Öffentlichkeit wen­
den — immer dann wird die sonst 
so unerträgliche Spannung zwi­
schen Problembewußtsein und ei­
genen Handlungsmöglichkeiten 
wenigstens ein Stück weit über-
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Für die politischen, ökonomi­
schen und sozialen Zusammen­
hänge des Umweltproblems grei­
fen die Handwerkertugenden bei 
weitem zu kurz.

Aber vielleicht kann prakti­
sches Lernen doch zum Aufbau 
einer solchen Verantwortung bei­
tragen — vielleicht sogar mehr als 
der übliche Unterricht. Führt 
denn z. B. die Behandlung ökolo­
gischer Fragen im Unterricht 
nicht immer wieder vor das Pro­
blem, wie mit der Wegwerfmen­
talität umgegangen werden soll, 
die für unsere Gesellschaft so 
kennzeichnend ist? Und steht die 
ökologische Erziehung nicht vor 

zu klein oder gar nicht zu sehen 
sind?

Ganz ausräumen lassen sich 
die Schwierigkeiten einer ökolo­
gischen Erziehung wohl nicht. 
Aber es gibt doch Wege und Mög­
lichkeiten — elementare Erfah­
rungen gleichsam, die weiterfüh­
ren. Praktisches Lernen kann sol­
che elementaren Erfahrungen er­
öffnen — etwa wenn Schüler im 
Schulgarten erleben, wie eine, wie 
ihre Pflanze wächst, wie lange das 
dauert und welcher Fürsorge 
viele Pflanzen bedürfen. Wer nur 
mit dem immer schon fertigen 
Spielzeug oder in der zweiten Na­
tur einer Medienwelt aufgewach- 

eigene Anschauung vor Ort, zu 
der praktisches Lernen den Schü­
lern verhelfen kann. Ganz gegen 
den Augenschein z. B. sind viele 
der noch grünen Bäume krank, 
und es bedarf nur des geschulten 
Blicks oder einer einfachen biolo­
gischen Untersuchung, um das zu 
erkennen. Dann erscheint das 
Waldsterben nicht mehr nur als 
ein abstraktes Problem, mit dem 
man selbst nichts zu tun hat. 
Ökologische Verantwortung 
wird für die Schüler zur Aufgabe 
in ihrer eigenen Erfahrungswelt, 
und sie gewinnt zugleich die poli­
tische und gesellschaftliche Di­
mension, auf die es über die Gärt- 

wunden und werden Perspekti­
ven eröffnet jenseits der drohen­
den Resignation.
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